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einer jiingeren Kraft zu iiberlassen, wobei er die Arbeit am Ka-
lender sich noch vorbehielt. Lange bdumte sich seine Energie ge-
gen den Zerfall, aber schlieBlich wurde der Widerstand schwé-
cher und schwicher, bis auch fiir dieses titige, wohlausgefiillte
und segensreiche Leben der Tag der Ruhe kam.

Alt-Regierungsrat

FKonrad HKeller-EKimsler, Walzenhaulen
(1876—1952)

Von Paul Spérri

«Ein Beispiel habe ich euch gegeben,
das ihr tut, wie ich euch getan habe.»
Joh. 13,15

Als am 14. Januar 1952 eine tiefbewegte Trauergemeinde un-
sere Kirche bis auf den letzten Platz fiillte, fand das obige Bibel-
wort rasch den Weg zum Herzen aller, die den lieben Heim-
gegangenen gekannt, verehrt und geliebt hatten. Wenn auch
das Textwort — im Anschluf3 an die FuBwaschung — nur ein-
malig ist und dem gilt, der gekommen ist, um zu dienen, so
konnen und diirfen auch Menschen beispielhaft wirken. So war
uns der Entschlafene ein Beispiel durch seine Menschlichkeit,
durch seine Friedfertigkeit und seine Dienstbereitschaft.

Wer offentliche Amter bekleidet, ist naturgemdB der Kritik
mehr ausgesetzt, als wer nur seinen privaten Interessen lebt. DaB3
dabei auch schiefe Urteile fallen, kann ruhig hinnehmen, wer sein
Tun und Lassen nach letzten MaBstdben richtet. Da &duBere
Umstdnde dem kiinftigen Magistraten den Weg zu hohen Schu-
len verwehrt hatten, wuBte er wohl um die Grenzen, die seiner
Téatigkeit gezogen waren. Was ihm aber die Theorie schuldig
geblieben war, erfal3te sein wacher Geist in der Praxis des All-
tags. Trotzdem blieb er der schlichte Mann, wie er uns in sei-
ner liebenswiirdigen und vorsichtigen Art des Auftretens in
Erinnerung bleiben wird. Er ging bei allem, was er unternahm,
mit grofler Besonnenheit und Umsicht vor, vermied jedes Wagnis
und war riskanten Kalkulationen abhold. Aber, was er tat, muf3te
gelingen. Auf Grund dieser Zuverldssigkeit wuchs auch das Ver-
trauen, das ihm die Heimatgemeinde und spédter der Kanton ent-
gegenbrachte, und das er stets zu mehren und zu festigen wubte.

Konrad Keller wurde am 24. November 1876 als viertes Kind
seiner Eltern: Joh. Jakob Keller und Karoline Kriisi geboren.
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In frither Jugend verlor er seine Mutter. Eine treue Magd sorgte
fiir die verwaisten Kinder, bis sich der Vater wieder verheiratete.
Die drei Briider und drei Schwestern verlebten im Giitli ihre
Jugendzeit. Frith wurden sie zu strenger Arbeit angehalten; doch
wuflte der Verstorbene auch von frohlichen Erlebnissen aus sei-
ner Kinderzeit zu berichten, die ihm bis zuletzt mit seltener
Deutlichkeit vor Augen standen. Konrad Keller iibernahm dann
das vdterliche Geschidft der Rideaux-Fabrikation. Mit 23 Jahren
verehelichte er sich mit Amalie Kiinzler, mit der er wihrend mehr
als 52 Jahren in gliicklicher Ehe leben durfte. Zehn Kinder wur-
den ihnen geschenkt, von denen sechs, vier Tochter und zwei
Sohne um den lieben Vater trauern. Mit Liebe und Strenge, vor
allem aber durch sein lebendiges Vorbild, erzog er seine Kinder-
schar. Der Heimgegangene lebte gerne in froher Gesellschaft.
In der Familie und im Freundeskreise konnte er mit seinem war-
men Humor jederzeit eine heitere Stimmung schaffen. Gute
Freunde und frohe Stunden fand er im Mannerchor «Harmonie»,
dem er mehr als 47 Jahre als hochgeschitztes Mitglied ange-
horte.

Seine Mitbiirger beriefen ihn in jungen Jahren in verschiedene
Amter. Er diente seiner Heimatgemeinde als Gerichtsaktuar,
Richter, Gemeinderat und Gemeindehauptmann. In den schweren
Jahren des ersten Weltkrieges hatte er nicht nur fiir seine groBe
Familie, sondern fiir die ganze Gemeinde mit all ihren No&ten
und Bediirfnissen zu sorgen.

Die Landsgemeinde des Jahres 1919 wdéhlite ihn in den Regie-
rungsrat. Wahrend 24 Jahren widmete er seine ganze Kraft die-
sem Amt und zwar zuerst in der Gemeinde-Direktion und spa-
ter im Departement der Volkswirtschaft. Gewissenhaft arbeitete
er sich in die neuen Aufgaben hinein und erwarb sich ein solides
Wissen {iber das reich gegliederte Gebiet der beiden Ressorts.
Dabei erfiillte er die kleinen Pflichten mit derselben Hingabe
wie die groBen. Seine Regierungstdtigkeit fiel in die schwere
Zeit der Nachkriegsjahre mit ihren Wehen der Wirtschaftskri-
sen, der Arbeitslosigkeit und der politischen Gewitterschwiile,
sodaB ein Regierungsrat auf seinem Posten stehen muBte, wach-
sam nach allen Seiten.

Gleichzeitig war er widhrend vielen Jahren Prdsident der Kir-
chenvorsteherschaft und fiihrte die Arbeiten der Innen- und
AuBenrenovation der Kirche zu einem guten Ende.

Mit der Erweiterung des Wirkungskreises entfalteten sich die
reichen Gaben und Fdhigkeiten des Dahingeschiedenen, und
so reifte er heran zu dem Manne, den wir gekannt und geliebt
haben: eine Personlichkeit aus einem GuB, gewachsen aus dem
Boden der Heimat und eng mit ihr verbunden, die Wahrheit
suchend und das Gute vollbringend, wirkend ohne UnterlaB, so-
lange es Tag war.
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Als der Abend des Lebens nahte, schickte er sich mit Weis-
heit und ohne jede Verbitterung in die verdnderten Verhiltnisse.
VeranlaBBt durch das Gesetz iiber die Wahlaltersbeschrdnkung,
legte er 1943 sein Amt als Regierungsrat nieder. Einige Jahre
spdter trat er auch aus der Kantonalbank-Kommission zuriick.
Er war aber noch riistig genug, um weiter zu dienen, so der
Kommission der Stiftung fiir das Alter, der Kriegsfiirsorge und
vor allem als Kassier der Gemeindesparkasse, eine Arbeit, die
ihm besonders am Herzen lag.

Im Herbst 1951 zeigten sich erste gesundheitliche Stérungen.
Bei einem ldngeren Aufenthalt im Kantonsspital St. Gallen
konnte kein organisches Leiden festgestellt werden. Heimge-
kehrt litt der Verstorbene unter groBer Miidigkeit. Trotz adrzt-
licher Pflege nahm der Appetit zusehends ab. In besonnenem
Wissen um die letzte Stunde bestellte er sein Haus, um dann
in der Nacht zum 11. Januar friedlich einzuschlummern.

Wenn die Sdnger ihrem verehrten Veteranen und Freund an
der Bahre mit seinem Lieblingslied den letzten Grul3 entboten,
erklang aus den Strophen des «Beresinaliedes» gleichsam das
politische Bekenntnis des heimgegangenen Magistraten. Seine
konservative Gesinnung war absolut nicht von jener Prdgung,
die heute milde beldchelt wird, sondern sie war von einem ge-
sunden Optimismus durchpulst. Sein objektives Urteil wurde
auch dem Gegner gerecht, sofern dieser die nationalen Interes-
sen nicht verletzte, Selbst in jenen Zeiten, da dunkle Wolken den
politischen Horizont unserer Heimat verdunkelten, blieb er un-
verzagt und stdrkte unsern Mut.

«Mutig, mutig, liebe Briider, gebt die bangen Sorgen auf!
Morgen geht uns die Sonne wieder in der lieben Heimat auf.»

Armleutfackelmeilter
Folet Anton Blichler, Appensell

(1891—1951)
Von A. Koller, Redaktor

Ehe das Jahr zur Neige ging, in der Nacht auf den heiligen
Abend, griff der Tod mit harter Hand in das sonnige Gliick einer
Familie ein, nahm ihr viterliches Oberhaupt hinweg und raubte
zugleich unserm Staatswesen einen Amtsmann in der Vollkraft
seiner Wirksamkeit: Armleutsdckelmeister Josef Biichler, wohn-
haft gewesen an der WeiBbadstraBe bei Appenzell. Dessen gro-
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Obere Reihe: Pfarrer Albert Dascher, Wald; Otto Kibler, Buchdruckereibesitzer, Trogen: Alt-Reg.-Rat Konrad

Keller, Walzenhausen. — Mittlere Reihe: Josef Anton Bichler, Armleutsackelmeister, Appenzell; Alt-Statt-

halter Josef Fritsche, Appenzell; Karl Locher, Alt-Landessickelmeister, Appenzell. — Untere Reihe: Alt-Kan-
‘ tonsrat Ferdinand Tobler-Miillhaupt, Rehetobel ; Otto Lobeck, Kaufmann, Herisau.



	Alt-Regierungsrat Konrad Keller-Künzler, Walzenhausen 1876-1952
	Anhang

